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Jahrzehntelang pragte der Neorealismus die Literatur des von Salazar regierten Landes. 
Nach der Nelkenrevolution fanden portugiesische Schriftsteller international nur 

. zõgemd die Aufmerksamkeit, die sie verq_ienten. Auch heute sind viele Werke von Rang 
beim Lesepublikum kaum bekannt. Ein Uberblick über die Literatur in der zweiten 
Hãlfte des 20. Jahrhunderts von ·Helmut Siepmann* 

» Die Kunst ist und nutzt <<

F
ormale Innovationsbemühun­
gen und gedankliche Durch­
dringung philosophisch-psycho­

Jogischer Art - dies prãgt die portu­
giesische Literatur in der ersten Hãlf­
te des 20. Jahrhunderts. Impliziert ist 
damit eine Distanzierung von gesell-

Fernando Pessoa - Wortführer 
der portugiesischen Moderne. 
Portrãt an der Wand seines 
Geburtshauses in Lissabon 

. ·-..: 

schaftlichen Fragestellungen und die 
Weigerung, politisch und sozial be­
wu8t gestaltend einzugreifen. »Die 
Kunst ist, sie dient nicht« ist ein Aus­
spruch, den die dem >�Modernismus« 
folgende Generation des Neorealis­
mus umformte, um ihn für eine neue 
Literaturkonzeption heranzuziehen: 
»Die Kunst ist und nutzt.« Indem sich
Literatur ais Motor einer gesellschaft-

• Prof. Dr. Helmut Siepmann lehrt am Institui für
Romanische Philologie der RWTH Aachen. Er ist 
Autor des Titels »Porlugiesische Lileratur des
19. und 20. Jahrhunderls in Grundzügen« (Wissen­
schaftliche Buchgesellschaft) 
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lichen Veranderung begreift, wird sie 
konkrete Modelle zu erstellen suchen, 
die die Notwendigkeit der Verande­
rung durchsichtig machen und die Art 
des an die Stelle zu Setzenden be- -
schreiben. Der Neorealismus ent-> 
spricht genau diesem Schema. Er be-:
schreibt Formen _der Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen und 
benennt- wegen der politischen Ver­
haltnisse mehr oder weniger ver­
schlüsselt - die von der marxistischen 
Gesellschaftsdoktrin vorgesehenen 
Lõsungsvorschlage. 

1940 setzt Alves Redol (1911_-1969) 
mit seinem Roman »Gaibéus« einen 
ersten wichtigen Akzent für das neue 
literarische Konzept. Der Individua­
lismus der Generation der Moderni­
sten war ihm augenscheinlich so su­
spekt, daB der neue Roman ohne in­
dividuellen Helden auskommen soll­
te. Das ist formal auBerst spannend: 
menschliches Handeln wird ais Aus­
druck der Kollektivitat beschrieben, 
da nur die Generalisierung des Ein-

jl zelschicksals die Frage nach der kol-
Cl.� lektiven Umgestaltung entstehen

'" lãBt. Statisch, repetitiv mit den epi- ... 
! schen Mitteln der Zweiteilung"' von,
@ Gut und Bõse und stereotypên ·For-

meln entsteQt ein Situationsroman. 
ohne Held und Handlung. Es geht um 
Erschõpfung, Krankheit, um Liebe 
und Enttauschung, Erniedrigung und 
um erpreBte Sonderleistungen zum 
Minimallohn, um die Monotonie der 
Arbeit und um die Heimreise der Ar­
beiter am Ende der Saison. Die Statik 
deutet die ·Wiederholbarkeit an, 
macht die notwendige Anstrengung 
für einen Wandel zwingend. 

Redol nennt seinen Roman ein 
»documentário humano«, ein Doku­
ment also, das Reaktionen der Sym­
pathie oder Antipathie provoziert.
Jahr für Jahr lieB er weitere Romane
erscheinen, ais Zeugnis, Anklage und
ais Ausdruck optimistischer Zu­
kunftshoffnung. In.spateren Neubear­
beitungen wurde der einfache Sche-

matismus durch Elemente psycholo­
gischer Konfrontation oder durch 
eine Liebesgeschichte erganzt, immer 
�t es aber um den Lebenskampf, die 
Erniedrigung einer Klasse oder die 
schicksalhaft über den einfachen 
Landarbeiter oder den FluBschiffer 
einbrechende Allmacht der Ausbeu­
tenden. Im stãdtischen Milieu des Ro­
mans »Os Reinegros« profiliert sich 
schliel3lich ein Einzelheld, ein An­
alphabet, der zum Verfechter der ln­
teressen der in die Stadt strõmenden 
rechtlosen Landarbeiter wird, aber im 

. persõnlichen Bereich scheitert. 
Neben Alves Redol erwies sich Fer­

nando Namora (1919-1989) ais wich­
tiger Neorealist, der die konkrete 
wirtschaftliche und soziale Realitãt 
Portugais mit seinen persõnlichen Er­
lebnissen ais Arzt vermischt: »Retal­
hos da Vida de um Médico« (1949 und 
1963), »O Trigo e o Joio« (1945) und 
»O Rio Triste« (1982) erschienen auch
in deutséher Übersetzung. ln »O Rio
Triste« macht sich eine Entwicklung
bemerkbar, die für viele Neorealisten
bezeichnend ist: die ·Reflexion über
das Erzãhlen, den Erzãhlvorgang
selbst. Ãhnliches geschieht bei Carlm
de Oliveira (1921-1981), der mi1
»Uma Abelha na Chuva« (1953) eine
sozialbedingte Neurose zum Thema
eines Romans macht und in »Finister­
ra« (1978) in einer Vermischung von
Traumsphãren und AuBenrealita1
Eirisamkeit, Entfremdung und Solida·
ritat gestaltet, eine Thematik, die ali
Reflex franzõsischer existentieller Li­
teratur insbesondere im Spatwer�
Vergílio Ferreiras (1916-1995) Be­
deutung erhãlt. Ferreira hatte sid
zunãchst ganz mit den utopischer
Hoffnungen der Neorealisten solida­
risiert, sich dann aber bereits 1959 mi·
dem Roman »Aparição« in eim
ãsthetische Stilisierung gewagt, di(
den Übergang in die philosophisch(
Reflexion wies.

Die Gestaltung von Grenzsituatio 
nen der menschlichen Existenz wit 
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lsolierung, Krankheit und Sterben be­
ginnt mit »Alegria Breve« (1965), wo 
die Reflexionen des in seinem Berg­
dorf allein zurückbleibenden Bewoh­
ners mit den anachronistischen Le­
bensverhãltnissen der zur Emigration 
gezwungenen Menschen verbunden 
werden. Das Thema von Geburt, Tod, 
Einsamkeit und Kommunikationslo­
sigkeit prãgt die weiteren Novellen 
und Romane des Autors, der durch die 
Wahl des Ich-Erzãhlers Erleben und · 
Erzãhlen weitgehend annãhert und 
den Leser zum erlebenden Teilhaber 
des Geschehens und seiner Darstel­
Jung macht. Von den 70er Jahren an 
lãBt sich der Inhalt seiner Romane ais 
einAuflehnen gegen das Nichts kenn­
zeichnen. Das Schreiben wird zum 
kathartischen Vorgang gegen das 
Sterben. 

Es scheint, daB das Ende des Esta­
do Novo, der sich mit der Nelkenre­
volution 1974 definitiv verabschiede­
te,dem orthodoxen Neorealismus das 
Überleben unmõglich machte. Die 
ideologische Konfrontation, wie sie 
noch Manuel da Fonsecas berühmte­
sten Roman »Seara do Vento« (1958) 
bestimmte, wurde danach nicht mehr 
aktualisiert. ln diesem Roman geht es 
um die Proletarisierung des Kleinbau­
ernstandes durch die Politik der 
GroBgrundbesitzer: Nachdem ein ver­
armter Kleinbauer den Diebstahl, den 
der Sohn des Landbesitzers begangen 
hat, mit Gefãngnis gebüBt und seine 
Frau aus Scham für eine erpreBte De­
nunziation durch Selbstmord verlo­
ren hat, schreitet er zur Rache an dem 
GroBgrundbesitzer und verschanzt 
sich bis zur Selbstzerstõrung gegen die 
anrückende Polizei in seinem Haus. 
Die geradlinige Logik der Geschichte 
lãBt den Helden als Vertreter einer 
Klasse erscheinen. 

Unter dem Aspekt des gesellschaft­
lichen AuBenseiters, aber ohne Ver­
haltensanalysen am MaBstab der so­
zioõkonomischen Verhãltnisse, wer­
den die Protagonisten der frühen No­
vellen von José Cardoso Pires 
(geboren 1925) zu interpretieren seio. 
ln ihnen wie auch in den international 
beachteten Romanen »O Delfim« 
(1968) und »Balada da Praia dos 
Cães« (1982) werden vom Autor typi­
sche Merkmale des portugiesischen 
Lebens eingefangen: Pflege des Ge­
meinplatzes, Mãnnlichkeitswahn, Un­
wissenheit, lmprovisationskunst. Die 
Ereignisse selbst bleiben durch die 
Erzãhlweise weitgehend ungeklãrt. 

Das Romankonzept hat sich - wohl 
auch durch EinfluB des franzõsischen 
Nouveau roman - gegenüber dem 

Neorealismus verãndert. Das zeigt 
sich besonders bei Artur Portela Filho 
(geboren 1937), der etwa in »Avenida 
de Roma« (1961) mit der Technik ei­
ner wuchernqen Bildlichkeit und 
fragmentarischer Ausschnitte eher sti-

Erzãhler portugiesischen Lebens: 
Schriftsteller José Cardoso Pires 

listische Neuerungen ais soziopoliti­
sche Probleme zu seinem Anliegen 
macht. ln dieser Hinsicht ist die Pro­
duktion von Almeida Faria (geboren 
1943) noch eindeutiger. 

Für die jüngeren, um 1940 gebore­
nen Autoren ist der Roman eine Su­
che. Er sucht seine Form, er ist nicht 
mehr gefãllige Aussage für bekannte 
Probleme. Fiktionale Literatur wird 
zum schõpferischen Vorgang, der eine 
eigene Welt erstellt. Die Werke unter: 
scheiden sich mehr durch ihre sprach­
lich-stilistischen Merkmale ais durch 
ihre Themen, die um die Einsamkeit 
des Menschen und seine konfliktrei­
chen Positionen gegenüber Staat und 
Gesellschaft kreisen. 

Almeida Faria erstellt in den Ro­
manen seiner Trilogia Lusitana 
(»Paixão«, 1965; »Co.rtes«, 1978, und
»Lusitânia«, 1980) ·in Monologen,
Selbstanalysen, Dialogen und Briefen
eine Realitãt aus der Innenschau be­
teiligter Erzãhler, die historische Do­
kumentation eines sozioõkonomi­
schen Konflikts im Umfeld einer sich
politisch neu gestaltenden Gesell­
schaft. Die Revolution von 1974 führt
kaum zu Verãnderungen grundsãtzli­
cher Art, so daB die KlaS,!ienkampfsi­
tuation zwar als überholt angesehen
wird, aber weiterhin wirksam bleibt.
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Álvaro Guerra (geboren 1936), Pu­
blizist und Diplomai, wendet sich 
nach anfãnglichem Verweilen im neo­
realistischen Roman (»Os Mastins«, 
1966) dem experimentellen Roman 
zu, zu dem thematisch die das Ende 
des Faschismus prãgende Frage des 
Kolonialkriegs gehõrt (»O Capitão 
Nemo e Eu«, 1973), bis er schlieBlich 
bei einer Art magischem Realismus 
ankommt, in dem die distanziert gefil­
terte Erfahrung von realen Erlebnis­
sen dargestellt wird. ln seiner Kaffee­
haus-Trilogie wird das Gasthaus zum 
idealen Ort des Zusammentreffens 
von Ansichten, Interpretationen und 
Analysen des Zeitgeschehens, wobei 
unterschiedliche Sprecher eine Welt 
zusamm.e.nsetzen, in der die Grenzen 
zum)rrealen durchlãssig werden. 

Bihe ãhnliche Entwicklung nimmt 
das Werk von Urbano Tavares Rodri­
gues (geboren 1923), der als engagier­
ter Marxist auch die Grenzen seiner 
Rezeption durch sein Programm de-

3 terminierte. Novellenbãnde (»Uma
sã Pedra no Charco«, 1958) und Romane 
� (»Os Insubmissos«, 1960) werden von 
j existentialistischen Philosophemen 
@ und von der politischen Suche nach 

Fraternitãt zur Überwindung von 
Angst und Verzweiflung bestimmt. 
Die Werke der 70er Jahre thematisie­
ren Faschismus, Widerstand und Soli­
darisierung, bevor auch hier in den 
Texten der spãten 80er Jahre das Un­
bewuBte, die Traumwelt ais reale Be­
dingungen der menschlichen Situati­
on entdeckt werden. Der Rückgriff 
auf den Mythos i�t �ür die ãsthetische 
Umorientierung des Autors nicht un-

. bedeutend. Er erleichtert den Über­
gan!lin die lntrospektive, die Welt des 
Traums und die Reflexion, die die 

� Pro\jlematik der neorealistischen Au­
toren abgelõst hat. 

Relativ unbeeinfluBt von diesem 
Wandel in der erzãhlerischen Wirk­
lichkeit zwischen 1940 und 1980 blie­
ben die groBen Traditionalisten wie 
José Rodrigues Migueis (1901-1980), 
José Maria Ferreira de Castro 
(1898-1974) und Aquilino Ribeiro 
(1885-1963), die einen unbestreitba­
ren Platz beim Lesepublikum haben, 
sowie der 1996 verstorbene Miguel 
Torga, dessen 16 Bãnde umfassendes 
Tagebuch tagespolitische Reflexio­
nen durch viele Jahrzehnte portugie­
sischer Wirklichkeit enthãlt. 

Als Poet, Novellist und Romancier 
muB Torga ais einer der GroBen des 
20. Jahrhunderts gelten. Sein Roman
» Vindima« (1945) kombiniert die
neorealistische Thematik der sozialen
Verwicklungen mit der Analyse von
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Verhaltensformen, die dem Kontrast 
der Charaktere gewidmet ist. 

Die erzahlerische Entwicklung 
wird begleitet von einer umfangrei­
chen poetischen Produktion in Vers 
und Prosa. Neben dem Weiterleben 
des modernistischen Impulses von 
Autoren aus der ersten Jahrhun­
derthalfte (José Régio, Vitorino 
Nemésio, Adolfo Casais Monteiro) 
entsteht eine surrealistische Bewe­
gung um Mário Cesariny de Vascon­
celos (geboren 1923), dessen Gedich­
te in vielen Neuauflagen erschienen 
sind. Er suchte Denkstrukturen und 
Verhaltensformen der bürgerlichen 
Kultur durch absurde Bildlichkeit, 
aber in strengen Konstruktionsgeset­
zen zu beeinflussen. 

Bei Alexandre O'Neill (1924 bis 
1986) verbindet sich mit dem forma­
len Spiel eine kritische Anklage gegen 
das materielle und moralische Elend 
der Unterprivilegierten. Raul de Car­
valho (1920-1984) bewegt sich in sei­
ner Dichtung eher in einer neoba­
rocken Bildwelt, die repetierend, as­
soziativ und kontrastreich Augen­
blickserfahrungen um Themen wie 
Einsamkeit, Freundschaft, Leben und 
Tod gestalten. Surrealistische Prosa 
Ia8t sich bei Henrique Leiria (1923 bis 
1980) und Ruben A. (Ruben Andre­
sen Leitão, 1920-1980) ausmachen. 

Die surrealistischen Autoren über­
raschen wegen ihrer vielseitigen An­
lagen. Natália Correia (1923-1993) 
war ais Journalistin, Malerin, Regis­
seurin und Schauspielerin, ais Parla­
mentsabgeordnete und ais Kneipen­
besitzerin tatig. Ihre Dichtung ist Aus­
druck einer sehr persõnlichen Erfah­
rung, die durch das distanzierende 
Mittel der Ironie und die Beschran-
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kung auf Andeutungen entrealisiert Mõglichkeiten der Poesie immer wie­
wird. Iodem sie romanhafte Alternati- der neu. Sie zielt auf die Transparenz 
ven entwirft (»As Núpcias«, 199?) des Realen, Exakten, die das Wort zu 
oder dramatisch in »O Progresso d'E- gewahrleisten hat, gibt aber auch zu, 
dipo« (1957) weitergehende Lõsun- da8 der erkenntnistheoretische An­
gen vorstellt, verlaBt sie die Suche der spruch ein utopisches Fernziel ist: Ein 
Begründung ihres eigenen lchs, um ais Erfassen der Dinge mit dem Wort 
Moralistin Reflexionen zur Lebens- bleibt ein unerreichbares Ideal. 
wirklichkeit zu artikulieren. Eugénio de Andrade (geboren 

Damit zeigt sich durchaus eine 1923) erstellt dagegen in reiner Dies­
Nahe zwischen den emanzipatori- seitigkeit einen Hymnus auf die Kõr­
schen Aktivitaten der Form und Ge- perlicbkeit, die Sinne, die Natur. ln 
halt der Dicbtung revolutionierenden durcbsichtigen und doch ratselhaften 
surrealistischen Dicbtung und dern Bildern, die keine Abbildfunktion ha­
Neorealismus. Jorge de Sena (1919 bis ben, aber in variierender Bewegung 
1978), Literaturtheoretiker, Dramati- eine suggestive Dynamik erzeugen, 
ker, Erzahler und Lyriker, bildet einen entsteht ein letztlich hoffnungsvoller 
solchen Schnittpunkt. ln seiner Poesie Ausdruck der Begegnung von Mensch 
vollzieht sich die Veranderung der zu,Mensch. Dichtung ais kontinuierli­
konkreten Realitat,die ais »Pratext«- � cne Annaberung an das Reale, ais un­
Ausgangspunkt und Vorwand - einer :' sicheres Abtasten der Dinge mit den 
Veranderung zugeführt wird. Diese Mõglichkeiten der Sprache führt bei 
Veranderung ist für Sena nicht nur ein Herberto Helder (geboren 1930) zu 
stilistisches Phanomen. »Metamorfo- einer dekonstruktiven Technik, die 
ses« (1963) heiBt bezeichnenderweise mit Hilfe wiederkehrender Motive 
ein Titel, der die Beziehung zwischen Akzente in der allgemeinen Ratlosig­
den Künsten thematisiert, wobei die keit setzt. So versucht die Lyrik Hel­
sprachliche Alchimie bis zur Neu- ders den Einstieg in die Kontinuitat 
schõpfung von Wortkõrpern ohne de- des Lebens und die Flucht aus der Er­
notative Funktion führt. Senas Prosa· · starrung. Der positive Neubeginn 
schwankt zwischen realistischem setzt die Zerstõrung der Begrenzun­
Fresko und phantastischer Fabelwelt gen voraus. 
und offenbart wie seio Theater eine Die Poesie hat in Portugal eine voo 
Tendenz zurn rnanieristischen Um- staatlichen Zwangen unberührte Ent­
gang mit dem literarischen Zitat. Trotz wicklung durchgemacht. Das kann 
ihrer grotesken Form erweisen sich vom Theater wegen der Zensur für õf­
die Texte ais kritische Reflexion. fentliche Aufführungen unter dem Sa-

Das war bei den frühen Ãu8erun- lazar-Regime nicht gesagt werden. So 
gen neorealistischer Lyrik nicht im- blieb das portugiesische Theater ab­
mer der Fali. Sidónio Muralha (1920 gesehen von José Régio, der der mo­
bis 1982), Manuel da Fonseca, Joa- dernistischen Literaturphase zuzu­
quim Namorado (1914-1986) · und rechnen ist und auch in Frankreich 
José Gomes Ferreira (1900-1985); aufgeführt wurde, international recht 
schrieben Texte, die der unzureichen- � wirkungslos. Den im Land selbst er­
den und falschen Ordnung, d_er "Ent- ' folgreichen Autoren wie Bernardo 
tauschung,Angst und Ausbeutung das Santareno (1924-1980), Luís Sttau 
optimistischddeal der Gerechtigkeit, • Monteiro (geboren 1926) oder Luiz 
der Gewaltlosigkeit und des Glücks Francisco Rebello (geboren 1924), die 
gegenüberstellen. Auch hier zeigt sich die verfremdenden Elemente des 
die Umwertung moralischer und reli- poetischen und epischen Theaters in 
giõser Gehalte. ihre Stücke übernehmen, fehlt das 

Die ais Theoretiker des Neorealis- Engagement für bahnbrechende dra­
mus hervorgetretenen Autoren João matische Neuerungen. 
José Cochof(:!l (1919-1982) und Zwischen realistischer Gesell­
Mário Dionísio (geboren 1916) spre- schaftskritik und poetischer Reflexi­
chen haufig von Müdigkeit und Trau- on, zwischen Tragik und Burleske laBt 
er, die nicht nur ais Resignation vor sich Joaquim Paço d'Arcos (1908 bis 
den geringen Konsequenzen ihrer 1979) situieren, in dessen Stück »O 
kampferischen Poesie verstanden Ausente« (1944) ein scheinbar psy­
wird. Eine metaphysische Bindung chisch Kranker von seinen Familien­
wird ausgeschlossen, die Beschafti- mitgliedern seiner Lebensbasis be­
gung gilt dem Augenblick, der Gegen- raubt wird und nach seiner Entlassung 
wart, der Solidaritat. Wahrend hier aus der psychiatrischen Klinik zur 
_der Appellcharakter der Lyrik vor- Flucht vor seiner Familie klarsichtig 
herrscht, stellt António Ramos Rosa seine endgültige Internierung be­
(geboren 1924) die Frage nach den treibt. Nach 1960 integriert Paço 
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d'Arcos anstelle des naturalistischen 
»Ausschnitts aus dem Leben« Ele­
mente des epischen und des absurden
Theaters. Luiz Francisco Rebello wie­
derholt auf der Bühne ideologietrach-

. tige neorealistische Konzepte von
Gut und Bõse, von alter und neuer 

Die Diktatur und der Kolonialkrieg 
mit seinen Folgen - Themen 
im Werk des Schriftstellers 
António Lobo Antunes 

Welt, von Verzweiflung und Hoffnung 
und benennt seio politisches Protest­
theater »Teatro de Intervenção« 
(1977). Landreform, Polizeiterror, 
Gerechtigkeit und Freiheit, aber auch 
Reflexionen zu Liebe und Tod sind 
seine Themen. 

Sexuelle Frustration, Hysterie, reli­
giõse Zweifel, Obskurantismus und 
Eifersucht sind die gro8en Themen 
Bernardo Santarenos. Sie werden in 
fragmentarischer, allusiver Bilder­
sprache inszeniert, wobei ein monolo­
gisierender Deklamationsstil den ge­
schliffenen Dialog des traditionellen 
Theaters ablõst. Aus Andeutungen, 
Traummotiven, Vorahnungen ent­
steht ein Mosaik psychischer Impulse, 
die die Handlung vorantreiben, bis 
das nicht mehr Rationalisierbare die 
Katastrophe erzeugt. Die Revolution 
feierte der Autor 1974 in einem kalei­
doskopartigen Dokumentationsstück 
mit dem Titel »Português, Escritor, 
Quarenta e cinco Anos de Idade«. 

ln der erzahlenden Literatur be­
deutete die Nelkenrevolution 
zunãchst keinen Neuanfang. Die neu­
en Impulse lassen sich erst in den 80er 
Jahren kon_kret fassen. Allerdings gibt 

die Rekurrenz bestimmter Them(;!n 
einen Hinweis auf die veranderte po­
litische Situation. Ein solches Thema 
ist der Kolonialkrieg und seine indivi­
duelle und kollektive Verarbeitung . 
Von António Lobo Antunes (»Os Cus 
de Judas«, 1979) über Wanda Ramos 
(»Percursos do Luachimo ao Luena«,
1981) bis Lídia Jorge (»A Costa dos
Murmúrios«, 198?) und Manuel Aleg­
re (»Jornada de Africa«, 1989) spannt
sich der Rahmen, in denen Schriftstel­
ler ais Beteiligte und Unbeteiligte
über das Trauma des Kriegs Bericht
erstatten und dabei gleichzeitig die
Katharsiserfahrung suchen für ein Er­
eignis, das eine ganze Generation von
Portugiesen zutiefst pragte.

António Lobo Antunes (geboren -
1942) verbindet den Ausgang des 
Kriegs mit dem Ende eines nationalen 
Mythos. ln »As Naus« (1988) la8t er 
die Helden der portugiesischen Ent­
qeckungen, Vasco da Gama, Pedro 
Alvares Cabral, Franz von Xavier und 
den Dichter Camões, zusammen mit 

-j den namenlosen Afrikaflüchtlingen
heimkehren, um in Lissabon ein elen­

á des Dasein in Korruption und Nieder-
! tracht zu führen. Camões mu8 ais ln-
o sasse eines Lungensanatoriums sei­

nen Traum von der Wiederkehr des 
verschollenen Kõnigs und Vaterlands­
retters Sebastião beerdigen: Anstatt 
im Morgengrauen den Kõnig aus den 
Nebeln des Meeres herankommen zu 
sehen, erkennt er nur ein paar Fischer, 
die Zelte einiger Touristen und eine 
Menge Plastikflaschen. 

Die übrigen Romane - »Os Cus de 
Judas«, 1979 (»Judasku8«, 1987), »Ex­
plicação dos Pássaros«, 1982 (»Die 

..."'"':J"::-� 

·:
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Die Nelkenrevolution im April 1974 bedeutete für die Prosa zunãchst 
keinen Neuanfang. Wandparole in Coimbra 
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Die Erzãhltradition des Realismus 
wird endgültig verlassen. 

Mit einem Feuerwerk sprachlicher 
lnventionen werden von José Sara­
mago (geboren 1922) in ãhnlicher 
Weise Geschichte;Legende und My­
thos einer destruktiven Metaphorik 
unterworfen, wirkliche Begebenhei­
ten mit imaginãren Begründungen 
versehen und eine Welt schillernder 
Ereignisse ohne zusammenhãngende 
Deutung erstellt. 

Sprachliche Üppigkeit, Neigung zu 
Spott und barocker Bildlichkeit: 
Schriftsteller José Saramago 

»Memorial do Convento« (1982)
beschreibt den gewaltigen Klosterbau 
von Mafra, der dem portugiesischen 
Kõnig ais Bauherrn ais gõttliche Ge­
gengabe den ersehnten Nachwuchs 
schenken sollte. Bei dem Schriftsteller 
José Saramago geschieht die De­
sakralisierung des Wunderglaubens 
dadurch, daB der den Rat gebende 
Priester schon von der Schwariger­
schaft der Kõnigin weiB, bevor mit 
dem Klosterbau begonnen wird. Die 
sprachliche Exuberanz, Neigung zu 
Spott und barocker Bildlichkeit prã­
gen die weiteren Romane, die regel­
mãBig erscheinen. 

»O Dia da morte de Ricardo Reis«
(1984) lãBt den lãngst verstorbenen 
Dichter Fernando Pessoa 1936 mit 
dem fiktiven Dichter und Arzt Ricar­
do Reis nach dessen Rückkehr von 
Brasilien nach Europa zusammen­
treffen. Die Gesprãche mit Pessoa vor 
dem Hintergrund von Faschismus, 
Putschgerüchten und erotischen 
Abenteuern ziehen den Titelhelden 
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immer mehr in die poetische Realitãt 
des Dichters Fernando Pessoa, die ais 
Realitãt der Imagination von Begren­
zungen zwischen Leben und Tod un­
abhãngig ist. Die schweifende Phanta­
sie des Autors erfindet Halbinseln, die 
sich vom Kontinent lõsen (»A Jan­
gada de Pedra«, 1986), und Neuinter­
pretationen historischer und religiõ­
ser Denkformen (»O Evangelho Se­
gundo Jesu Cristo«, 1991). 

Das Verschleiern der Erzãhlinstanz 
findet sich in den frühen Romanen 
von Augusto Abeleira (geboren 1926) 
und bezweckt die Aufdeckung von 
virtuellen Wahrheiten, durch die der 
Leser an den Fragen der thematisier­
ten ldentitãts- und Wahrheitsfindung 
beteiligt wird. ln einzelnen Texten 
wird der Leser ãhnlich wie dié stum- -
me Zuhõrerin in António Lobo An-;­
tunes' »JudaskuB« in die Erzãhlung· 
einbezogen. Die Demontage der 
Macht des Erzãhlers intendiert den 
Verweis auf den Schreibakt ais kon­
stituierende Sinnsuche, an der der Le­
ser beteíligt wírd. 

Metaliteratur oder wenígstens The­
matísierung des Schreíbakts am Bei­
spiel von Biografien (»Amadeo«; 
1984; »Guilhermina«, 1986; »Rosa«, 

� 1988) liegt bei Mário Cláudio (gebo­
@ ren 1941) vor, der die Rekonstruktion 
Q) des fremden Lebens zum Problem
j macht. Auch wenn er hístorische Fres­
@ ken entwirft oder satirische Betrach-

tungen zur jüngsten Vergangenheit 
Portugais, so geschieht das formal mit 
der Dezentralisierung der Erzãhlper­
spektiven, die die Infragestellung be­
liebter Klischees auf der erzãhlenden 
Ebene zwingend macht. 

Bei Mário de Carvalho (geboren, 
1944) wird die praktízierte Intertex-� 
tualitãt zur ironischen Brechun�·von • 
Realitãten der Fiktionsebene genutzt. 
Je nach Lekt.üreerfahrung entschlüs-. 
selt sich dem Leser das Textgefüge, 
das sich phantasievoll Grenzüber­
schreitungen in der Chronologie, in 
der Realitãtserfahrung und im Per­
sõnlichkeitsbewuBtsein erlaubt. So 
konfrontiert »A Peixão do Conde de 
Fróis« (1986) die Aktionen des jungen 
Grafen Fróis mit den Ratschlãgen sei­
nes geistlichen Beraters in einem por­
tugiesischen Provinzort, wo Fróis ei­
nen Krieg epischen AusmaBes auslõst, 
der durch die erzãhlerische Reduzie­
rung des Blickwinkels auf die beiden 
Antagonisten die Situation des Don 
Quijote entstehen lãBt. Die Satire be­
trifft agonisierende politisch-militãri­
sche Machtverhãltnisse,die weder Ar­
gumenten der Menschlichkeit noch 
der Vernunft zugãnglich sind. 

Die in Portugal durchaus vorhan­
dene Tradition schreibender Frauen 
hat im letzten Viertel des 20. Jahrhun­
derts einen bemerkenswerten Auf­
stieg erlebt. Die behandelten Themen 
sind von den Inhalten der fiktionalen 
Prosa der mãnnlichen Autoren nicht 
fundamental verschieden. Erstaunlich 
ist allerdings die Penetranz der Dis­
kussion über Intentionen und Ziele 
des Schreibakts, der ais Akt der Be­
freiung gedeutet werden kann. ln die 
Selbstsuche íntegriert sich die histori­
sche Dimension, die die Situierung in 
der Gegenwart ermõglicht. So werden 
Erlebnisse der politischen Umwãl­
zungen, der Emigration und des 
Exils zur Parabel für die Selbstent­
f�mdung, und das Gesellschaftliche 
erscheint gleichzeitig zum Persõn­
.Jichen stilisiert. 

Die erfolgreichste unter den Auto­
rinnen ist Agustina Bessa-Luís (gebo­
ren 1922), und zwar sowohl wegen der 
Variationsbreite ihres Werks als auch 
wegen der Aufnahme durch das ·Pu-

. blikum. Sie beschreibt Mythen der na­
tionalen Geschichte, die sie zum Teil 
eigenwillig interpretiert (»Adivinhas 
de Pedro e Inês«, 1983), und die Ge­
schichte traditionsreicher Familien 
des portugiesischen Nordens. Hinter 
der realistischen Darstellung versucht 
sie Zeichen der Wesenhaftigkeit auf­
zuweisen. Die Romanfiguren sind 
Chiffren, hinter denen eine menschli­
che Situation sichtbar wird. Es geht 
um Authentizitãtsfindung, um Eman­
zipation, aber auch um soziale und 

Debütierte 1980 mit einem Roman 
über ein ruiniertes portugiesisches 
Dorf: Schriftstellerin lidia Jorge 

81 /10. Oktober 1997 Bõrsenblatt 1111 



wirtschaftlkhe Prozesse. Die jãhrlich 
erscheinenden Bücher enthalten in 
aphoristischem Stil kreisende Bilder, 
die sich zu Erzãhlsegmenten ordnen, 
die sich bruchstückhaft einem Ge­
samtrahmen einfügen. 

Gesprãchsinhalte von Dorfbewoh­
nern, vorzugsweise Greisen, Frauen 
und Kindern, Zurückgebliebene eines 
von der Sozialemigration ruinierten 
portugiesischen Dorfes, erstellen die 
Textur des Romans »O Dia dos Pro­
dígios«, mit dem Lidia Jorge (geboren 
1946) 1980 debütierte. 

Das Leben des Dorfs entsteht aus 
denTraumen und Erinnerungen,ohne 
daB ein medialer Vermittler erkenn­
bar ware. So wird der Leser auch hier 
einbezogen in den Wunderglauben 
der Bewohner, in dem eine fliegende 
Schlange eine Rolle spielt und von 
Landreform und kollektiver Betriebs­
führung die Rede ist. 

Modulationen der Beziehungsge­
flechte erkunden. 

Olga Gonçalves (geboren 1929 in 
Luanda, Angola) lãl3t die Situation 
heimgekehrter Emigranten (»A Flo­
resta em Bremerhaven«, 1975) durch 
Reden und Gesprãche mit einer 
stumm bleibenden Autorin festhalten, 
so daB das Romangeschehen ais Sum­
me von Protokollnotizen für einen 
zukünftigen Roman gelesen werden 
kann. Die Vorlãufigkeit und das Frag-

Die folgenden Romane (»O Cais 
das Merendas«, 1982; »Notícias da Ci­
dade Silvestre«, 1984) bestãtigen den 
gleichen Stilwillen: Dialoge im Tele­
grammstil, die refrainartig, wie in 
volkstümlicher Epik üblich, die Mei­
nung der Redenden und auch die � 
Gedanken der Anwesenden wieder- i 
geben, oder aber ungeordnete Tage- i 
bucheintragungen, die eine ais dis- sã /'l'"

harmonisch erfahrene Realitãt mit � 1 '
.[!;

- -�
� Mitteln der Unordnung und Banali- � �' · · 1

tãt notieren. o -.:t • 
Teolinda Gersão (geboren 1940) Protokollnotizen heimgekehrter 

begann mit »Silêncio« (1981) und Emigranten: Olga Gonçalves' 
»Paisagem com Mulher e Mar no Fun- Roman »A Floresta
do« (1982) den Kampf der Frau um em Bremerhaven« 
ihre Identitãt inmitten eines oppressi­
ven Kollektivs zum Inhalt ihrer Ro­
mane zu machen. Familiãre Beziehun­
gen zwischen Mann und Frau, Mutter 
und Tochter und darüber binaus die 
autoritaren Eingriffe des Staats in den 
intimen Bereich der Familie sind 
Grundlage der Reflexionen, die sich 
schlief31ich der Überwindung der In­
aktivitat und dem Einsatz für die Ver­
ãnderung in einer neuen Zukunft 
õffnen. Erlebte Rede und innerer 
Monolog suggerieren auch hier die 
distanzlose Anteilnahme des Lesers, 
der sich durch die unpersõnliche 
Formulierung und die vermehrte 
Verwendung von indeterminierten 
Pronomina in das Geschehen ein-
bezogen sieht. 

Für einen gewissen Exotismus in 
derThematik sorgt Ondina Braga (ge­
boren 1932) in ihren Romanen (etwa 
»Angústia em Pequim«, 1984; »Noc­
turno em Macau«, 1991). Hier sind es
Frauengesprãche über Kulturen und
Kontinente binaus, die die mõglichen

mentarische kõnnten nicht besser do­
kumentiert werden. 

Auch bei Maria Gabriela Llansol 
(geboren 1931) konstituieren sich. 
Texte so, wie sich ihr Inhalt gebãrdet. 
»O Livro das Comunidades« (1977)
beispielsw�ise zentriert das Gesche­
hen um nicht determinierbare Men­
schen, um Gruppen, Kollektive, Aus­
geschlossene, Marginalisierte. Diese
scheinen die Unbestimmtheit derTex­
te vorauszusetzen. Die Endgültigkeit
eines Textes bleibt Utopie, das Vor­
handene ist ein stets zu ergãnzendes
Fragment.

o 
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Faszination 

der Azoren 
Ralph Àoger Glõckler hegt offenkundig 
eine besondere Liebe zu den Azoren. Er 
hat die lnseln gründlich bereist, und ihn 
hat vor aliem deren vulkanische Ge­
schichte fasziniert. »Vulkanische Reise« 
(Klett-Cotta, Stuttgart 1997, 180 Seiten, 
34 Mark) heiBen seine Aufzeichnungen, 
an denen allenfalls mühsam ist, daB fast 
jedes Datum ausgeschrieben ist und den 
FluB der Rede immer wieder unterbricht -
einen FluB, dem man z.war die journalisti­
sche Routine anmerkt, der aber an­
schaulicl:l...Qine fremde Welt zu vermitteln 
weiB._:-'Giockler benimmt sich auch nicht 
wie eih Tourist, sondem recherchiert, be­
fragt Menschen aus dem folkloristischen 
Milieu ebenso wie Fachleute etwa in geo­
logischen oder Erdbeben-Fragen. Er be­
richtet über bis heute kaum veranderte 
Walfangtechniken, gibt Auskunft über 
Mythologie und Religiositat, über Politik, 

ANNOTATIONEN 

Geschichte und Folklore. lhn fasziniert der 
»vulkanische« Aspekt, der die Kultur die­
ser lnseln gepragt hat wie nichts sonst.
Was Mitte der 50er Jahre dort geschah,
ais die Erde sich auftat, ist schwer vor­
stellbar. Viele Bewohner konnten der
Angst nicht mehr standhalten und ver­
lieBen die Azoren - Richtung USA. Aber
Glõckler spielt nicht mit dem Entsetzen:
Seine Achtung vor der Natur ist groB,

.grõBer ais jede Angst vor ihr. A. W
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